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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
zur Vereinfachung der Beköstigung.

Vom 31. Mai 1916.
&er Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen usw.
vom 4. Aug 1914 (RGBl . S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1
In Gast-, Schank- und Speisewirtschaften sowie in Vereins-

und Erfrischungsräumen dürfen an den Tagen , an denen die Ver¬
abfolgung von Fleisch, Fleischwaren und Fleischspeisen nach der Ver-
ordnung zur Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs vom

. 28. Okt. 1915 (RGBl . S . 714) überhaupt zulässig ist, zu einer Mahl¬
zeit nicht mehr als zwei Fleichgerichtezur Auswahl gestellt werden.
Jedem Gaste darf zu einer Mahlzeit nur ein Fleichgerichtverabfolgt
werden. Als Fleischgerichte im Sinne der Vorschriften in Satz 1
und 2 gelten nicht Fleisch als Ausschnitt auf Brot , sowie Brüh-
und Kochwürste.

Feste Speisenfolgen dürfen höchstens folgende Gänge enthalten:
eine Suppe, ein Fischgericht oder Zwischengericht, zu dem Fleisch
nicht verwendet ist, ein Gericht aus Fleisch mit Beilage, eine Süß¬
speise oder Käse oder Dunstobst oder Früchte . An fleischlosen Tagen
dürfen sie ein weiteres Fischgericht oder Zwischengericht, zu dem
Fleisch nicht verwendet ist, enthalten.

8 2
Die Verabreichung von warmen Speisen, zu deren Zubereitung

Fett verwendet ist, auf Vorlegeplatten oder -schüsseln ist verboten,
soweit es sich nicht um die gleichzeitige Verabreichung desselben
Gerichts an zwei oder mehrere Personen handelt.

8 3
Tie Berabsolgung von roher oder zerlassener Butter zu warmen

Speisen ist verboten.
8 1

Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt : Rind-, Kalb-,
Schaf-, Schweine- und Ziegenfleischsowie Fleisch von Geflügel und
Wild aller Art . Ausgenommen sind Kopf, Zunge und innere TUle.

8 5
Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser Ver¬

ordnung in ihren Betrieben auszuhängen.
8 6

Wer den Vorschriften der §§ 1 bis 3 und 5 zuwiderhandelt
wird mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu
3 Monaten bestraft.

8 7
Die Vorschriften dieser Verordnung finden auch auf Verbraucher-

Vereinigungen Anwendung.
8 3

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen znr
Ausführung dieser Verordnung.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeichneten
Behörden sind befugt, für den einzelnen Fall Ausnahmen zu ge¬
statten.

8 9
Diese Verordnung tritt am 7. Juni 1916 in Kraft.
Ter Reichskanzlerbestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin,  den 31. Mai 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . H e l f f e r i ch

Gesuche um Befreiung vom Heeresdienst.
Es ist wiederholt vorgekommen, daß seitens der Schulvorstände,

Gemeindevertretungen und Bürgermeister Gesuche um Befreiung
von Lehrern vom Heeresdienst unmittelbar dem stellvertretenden
Generalkommando übersandt worden sind. Diese unmittelbaren
Vorlagen verursachen unnötige und zeitraubende Rückfragen.

lieber die Unabkömmlichkeit eines Lehrers entscheidet die Kgl.
Regierung, Abteilung für Kirchen- und Schulwesen Etwaige Be-
sreiungsgesuche sind daher durch die Hand der Herren Kreisschul¬
inspektoren an uns einzureichen. Von hier aus werden die Gesuche
an die zuständige Stelle weitergegeben.

Wiesbaden,  den 27. Mai 1916.
Ilb St. 1111 Königliche Regierung,

Abteilung für Kirchen- und Schulwesen.

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Matze und Gerichte,
Gemäß tz 11 der Maß - und Gewichtsordnung vom 30 Mai

1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte,
wie Längen - und Flüssigkeitsmaße , Meßwerkzeuge , Hohlmaße,
Gewichte und Wagen unter 3000 Kg. Tragfähigkeit alle 2 Jahre
zur Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Ver¬
kehrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem
Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene
Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer zurück¬
gegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

Im Kreise Rheingau wird die Nacheichung im zweiten Halb¬
jahre 1916 naa , unten abgedrucktem Plan durchgeführt. Die
genauen Tage und Stunden , in welchen die Gegenständen aus
den einzelnen Gemeinden im Nacheichungslokale vorzulegen sind,
werden durch die Eichbeamten den Bürgermeisterämtern rechtzeitig
mitgeteilt werden. Zwecks ordnungsmäßiger Durchführung des
Rundreiseplanes sind dann diese Termine innezuhalten.

Alle Gewerbetreibenden , Großhandlungen , Fabrikbetriebe und
Landwirte , sofern sie irgend welche Erzeugnisse nach Maß oder
Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch be¬
stimmen, werden hierdurch aufgesordert , ihre eichpflichtigenMeß¬
geräte in den angegebenen Nacheichungslokalen zur festgesetzten
Zeit gereinigt vorzulegen . Ungereinigte Gegenstände werden
zurückgewiesen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (zum Beispiel
Viehwagen ) kann auf gemeinsamen Rundgängen des Eichmeisters
am Standort erfolgen. In diesen Fällen sind entsprechende Anträge
beim Eichbeamten zu stellen und es werden dann außer den Eich¬

Donnerstag , den 8. Juni 1916

gebühren für jeden beanspruchten Beamteü , für jeden angefangenen
Tag und von jedem Antragssteller Zuschläge von 1 Mk . erhoben.
Auch sind dann die aus der Hin - und Rückbeförderung der Nor¬
male und Prüfungsmittel entstehenden Kosten sowie die Fuhrkosten
für die Hin - und Rückreise des Eichbeamten auf dem Landwege
zu tragen , die Fuhrkosten aber nur dann , wenn der Prüfungsort
von dem Nacheichungsort oder von der für die Reise in Betracht
kommenden nächsten Eisenbahnhaltestelle mindestens 2 Kilometer
entfernt ist.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle erfolgt
während der Abhaltung des Nacheichungstages durch die Gemeinde
der Nacheichstelle für den gesamten Nach eichungsbezirk. Die
Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung der
Eichgebühren.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetztenTagen nicht an
der Nacheichungsstellevorlegt oder seine Viehwage nicht rechtzeitig
anmeldet , kann später nicht mehr berücksichtigtwerden und muß
dann seine Meßgeräte bei dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden
zur Nacheichung vorlegen bezw. anmelden , wodurch dann größere
Kosten entstehen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden . Gewerbetreibenden usw., die von den
Nacheichungstagen keinen oder unzureicheneen Gebrauch machen,
werden besonders eingehend revidiert werden . Gemäß § 22 der
Maß - und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften der Maß - und Ge¬
wichtspolizei zuwiderhandelt . Neben der Strafe ist auf die Unbrauch¬
barmachung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen Meßge¬
räte zu erkennen, auch kann deren Vernichtung ausgesprochen
werden.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich unter Bezug¬
nahme auf § 3 der in der Sonderbeilage zu Nr . 3 des Regierungs¬
amtsblattes für 1913 veröffentlichten Erhebungsvorschrift vom 11.
Dez. 1912 für die snforiige Ausstellung der Eichlisten nach dem
daselbst bekannt gegebenen Muster n Sorge zu tragen . Die voll¬
ständig aufgestellten Eichlisten müssen dem Bürgermeister der Nach¬
eiehstelle mindestens 3 Tage vor Beginn der Nacheichung übersandt
werden . Letzterer hat die Eichlisten dem Eichbeamten bei seinem
Eintreffen an der Nacheichstellezu übergeben.

Zur Abstattung dev Uaisteichungstage staben die Ge¬
meinden nach ParagrapstSAb sah I Ziffer S des Ansfüstrnngs-
aesetzes zur Matz - - " d Genrichtserdnnn « 3 . Juni
1S12 geeignete , d . st. für den Anfentstalt der Keamten « nd
des Publikum « angemessen stergerichtete , helle nnd gesteifte
Räumlichkeiten bereit j« stellen . (S . Rundreiseplan ). Für
Beleuchtung der Räume ist gegebenenfalls auch Sorge zu tragen.
Auch haben die Bürgermeister im übrigen die Eichbeamten bei
der Abhaltung dieser Eichtage zu unterstützen, insbesondere gehört
hierzu die Unterstützung der Eichbeamten zur Erlangung geeigneten
Fuhrwerks für die Fortschaffung der zur Wahrnehmung des Eich¬
geschäftes erforderlichen Ausrüstung zu angemessenen Preisen.
Die Kosten für die Gestellung des Fuhrwerks werden von der
Eichamtskasse übernommen.

Zugleich ersuche ich auch die Landwirte zur Vorlegung ihrer
Meßgeräte anzuhalten . Nach den neuen Bestimmungen über
die polizeilichen Revisionen der Meßgeräte vom 28. Dez. 1912
(Sonderbeilage Nr . 7 des Regierungsamtsblattes für 1913) unter¬
liegen die Landwirte den polizeilichen Revisionen, wenn ein
regelmäßiger Absatz der Erzeugnisse unter Verwendung von Meß¬
geräten stattfindet.

In 8 12 der Vorschriften über die Erhebung von Eichgebühren
vom 11. Dez. 1912 ist angeordnet , daß bei Einziehung der Eich¬
gebühren während der Abhaltung des Nacheichungstages der
Name des zur Erteilung von Quittungen über empfangene Gelder
berechtigten Beamteu und dessen Namensunterschrift auf einem
Aushang ersichtlich zu machen sind. Ich ersuche, für die rechtzeitige
Bereithaltung des Aushanges Sorge zu tragen.

Die Ortspolizeibehörden und Gutsvorstände mache ich für
eine wiederstoltr rechtzeitige ortsübliche Bekanntmachung meiner
Anordnung verantwortlich ; einige Tage vor dem Nacheichungs¬
termin ist nochmals hieraus aufmerksam zu machen. Soweit als
nötig , sind die Beteiligten von den Nacheichungsterminen besonders
— durch Boten re. — in Kenntnis zu setzen.

R ü d e s h e i m a. R h., den 3. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
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Nach¬
eichungsort

Ortschaften, aus
denen di« Teil¬

nehmer ihre Meß¬
geräte zum öffenl-
Itchen Eichtag zu
bringen haben.

Bezeichnungdes
Raumes für den
öffentlichen gich-

tag im Nach¬
eichungsort-

i 4. Juli
und

8. Juli
11.

Oestrich Oestrich Gasthaus
„Zur Krone"

2 13. Juli 15. Juli Hallgarten Hallgarten Winzerhalle,
Rheinstr.

3 18. Juli 22 Juli Kiedrich Kiedrich Saal „Zur
gold. Krone"

4 25. Juli 27. Juli Rauenthal Rauenthal Amtszimmer,
Rathaus
Saal des

Gasthauses
„Zur Post"

5 1. Aug. 3. Aug. Neudors Neudorf

6 8. Aug. 12. Aug. Niederwalluf Niederwalluf
Oberwalluf

Saal des
Gasthauses

„Zum
Schwan"

7 16. Aug.
22. „
29. „

19. Aug.
26. ,.
30. ..

Eltville Eltville Zimmer im
Pfründner¬

haus
8 5. Sept. 7. Sept. Erbach Erbach Rathaus,

Gartenhaus
9

10
8. „
10. Juli

9. Sept. Hattenheim
Espenschied

wird bei der
Nacheichung
zu Strüth,

Kreis St.
Goarshausen

erledigt.

Hattenheim Rathaussaal.

Salatölersatz.
L 4481. In letzter Zeit ist eine ganze Reihe von Salatölersatz¬

präparaten auf den Markt gebracht, die von den Hausfrauen teuer
bezahlt werden.

Die amtliche Untersuchung dieser Präparate hat ergeben, daß
sie durchweg zu 98—99 Prozent aus Wasser bestehen. Der Rest
ist eine gelb gefärbte Lösung von Pflanzenschleim. Irgend einen
Nähr - oder Gebrauchswert besitzen diese Präparate nicht. Die Her¬
stellungskosten betragen nur wenige Pfennige.

Ich warne vor dem Ankauf solcher, in jeder Beziehung wert¬
losen Präparate und mache gleichzeitig die Händler darauf auf¬
merksam, daß gegebenenfalls auf Grund des Z 10 des Nahrungs¬
mittelgesetzesvom 14. Mai 1879 ihre Bestrafung erfolgen wird.

Rüdesheim  a . Rh,  den 2. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Des Kanzlers Rede.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiters

CB.  Berlin , 6. Juni.
Das war ein starker Ausklang , den die große Rede des

Kanzlers den sich ihrem Ende nähernden Verhandlungen
des Reichstages gegeben hat. Sie brachte eine Luftreini¬
gung nach innen , wo sich im Laufe der Zeit allerlei trübe
Stimmungen angesammelt hatten, aber auch eine kraft¬
strotzende Abrechnung mit unseren Feinden , die es immer
noch nicht in ihrem Interesse finden, auf die Friedens¬
bereitschaft einzugehen , von der Herr v. Bethmann Hollweg
schon zu wiederholten Malen gesprochen hat . Nach beiden
Seiten hin wird diese Rede des Reichskanzlers für längere
Zeit hin die Lage beherrschen; denn man darf annehmen,
daß er damit eine Art Schlußwort gesprochen hat und nun
wieder ausschließlich dem deutschen Schwerte die weitere
Beweisführung überlassen will.

Es ist dem Reichskanzler gewiß nicht leicht geworden,
auf die inneren Meinungsverschiedenheiten , mit denen wir
nanrentlich seit der Verschärfung unserer Beziehungen zu
Amerika zu kämpfen haben, vor der breitesten Öffentlich¬
keit zurückzukommen. Aber der Kanzler sah sich zur Ab¬
wehr von Angriffen veranlaßt , die an derselben Stelle in der
vorigen Woche gegen ihn gerichtet worden waren und die
er nicht, '.mwidersprochen im Lande fortwirken lassen wollte,
wenn anders sein Ansehen bei uns wie draußen in der
Welt nicht unheilbaren Schaden leiden sollte. Damals
bildeten die Zensurverhältnisse den Ausgangspunkt dieser
Angriffe , sie umfaßten aber in Wirklichkeit die gesamte
auswärtige Politik der Regierung , deren „ganze Richtung"
nicht überall rückhaltslos gebilligt wird , seitdem der Reichs¬
kanzler sich in der I7-Bootfrage zur Nachgiebigkeit ent¬
schlossen hatte. Herr v . Bethmann Hollweg versprach dahin
zu wirken, daß der Zensorstift in politischen Angelegen¬
heiten, die nur lose mit der Kriegführung zusammen-
hängen, in Zukunft so wenig wie irgendmöglich ange¬
wendet werden soll. An den Grundlinien seiner Politik
aber hält er mit der größten Entschiedenheit fest. Mit
ihren sachlichen Gegnern hofft er sich nach wie vor in ehr¬
licher Aussprache auseinandersetzen und vielleicht auch ver¬
ständigen zu können, wenn auch nicht immer vor der großen
Öffentlichkeit. Den Namenlosen aber, die mit geschlossenem
Visier gegen den höchsten deutschen Reichsbeamten in die
Schranken reiten und dabei Waffen zu führen für gut
finden, wie der Kanzler sich ausdrückte, die sie aus der
Rüstkammer unserer schlimmsten Feinde geholt hätten, ihnen
sagt der Reichskanzler grimmige Fehde an ; nicht um
seinetwillen , sondern weil er die Pflicht fühlt , dagegen zu
wirken, daß das Volk durch schleichende Verleumdungen
vergiftet werde . Einige von den Unrichfigkeiten, mit denen
er von dieser anonymen Seite bekämpft wird , deckte
der Kanzler auf. Die flammende Entrüstung , die ihn
dabei erfüllte , verfehlte nicht ihre tiefe Wirkung. Seine
aufrechten Gegner werden gewiß jede Gemeinschaft mit
jenen ablehnen, die es nicht verschmähen, zu unsauberen
Kampfmitteln zu greifen. Ob ihr eigenes Urteil über die
politische Haltung des Kanzlers durch seine sachlichen Auf¬
klärungen wesentlich beeinflußt worden ist, werden die
nächsten Tage zeigen.

Nimmt auch diese Abwehr gegen offene und geheime
Denkschriften den breitesten Raum in der Kanzlerrede ein,
so verdient doch ihr zweiter Teil , der für die Ohren der
Herren Grey und Genossen bestimmt war, nicht geringere
Beachtung . Haben unsere Feinde für deutsche Friedens¬
angebote bisher nur Spott und Hohn übrig gehabt,
so werden wir ihnen mit solchen Erklärungen fortan
nicht mehr kommen. War ihnen die Kriegskarte
im April noch zu ungünstig , wohlan im Mai
hat sie sich schon wieder bedeutend zu unseren Gunsten
verändert ; und halten sie noch immer an der Hoffnung fest,
uns den Hungerteufel auf den Hals hetzen zu können,
in sechs bis acht Wochen werden wir die neue Ernte ein-
bringen , und dann hat die schlimmste Not sicherlich ein
Ende . Haben sie also noch nicht genug des Blutvergießens,
dann müssen und dann werden und dann wollen wir
weiterkämpfen bis zum endgültigen Siege . Das ist klar
und deutlich gesprochen und wird im ganzen deutschen
Volke einmütige Zustimmung finden. Das Friedensgerede,
das vom Auslande her gefliffentlich immer wieder geschürt
wurde , ohne daß doch irgendein greifbarer Kern dabei zu
fassen war , ist wirklich vom Übel , wenn die Hauptbetei¬
ligten sich nicht dazu aufzuschwingen vermögen , die durch
Blut und Eisen geschaffenen Tatsachen anzuerkennen. Zu
unnützen Spielereien mtt Worten ist aber die Zeit zu ernst,
die noch vor uns liegende Aufgabe zu schwer. Deshalb
Schluß mit dieser Debatte ; mögen unsere Feinde sie wieder
aufnehmen, wenn sie danach Verlangen tragen.

In dieser Auffassung der Lage werden auch diejenigen
Vaterlandssreunde mit dem Reichskanzler übereinstimmen,
die sonst an seiner Haltung dieses oder jenes auszusetzen
haben. Seine vornehme Gesinnung , seine ehrliche Über¬
zeugung sind noch niemals von irgendwelcher beachtlichen
Seite angezweifelt worden . Um so mehr wird es



mogitd) lein, angesichts gemeinschaftlicherGrundanschaimn-
gen Trennendes bei Seite zu schieben, bis die Zetten
hür innere Kämpfe wieder gekommen sind. Einstweilen steht
der Feind noch ungebrochen vor den Toren ; da müssen
«ir alle um das Banner des Reiches geschart bleiben, das
an der gleichen Stelle weht , wo die Fahnen unserer
Regimenter hoch in der Luft flattern . Frischer Lorbeer ist
um sie gerankt. Hängen wir unsere Herzen an diese Wahr¬
zeichen des alten Preußengeistes und helfen wir . daß sie
zum Siege gelangen und durch ihn zum Frieden.

*

Mn fürchten uns nichtI
In besonders eindringlicher Art betonte der Reichs¬

kanzler in seiner Rede, die für die nächste Zeit die öffent¬
liche Aufmerksamkeit für sich in Anspruch nehmen wird,
das Einigkeitsgefühl des deutschen Volkes, das alles
Trennende hinmegschwemmenmüsse. So sagte er:

Soll ich in diesem Kriege, wo es nur Deutsche gibt,
mich an Parteien halten? Wohl weiß ich, die Unter¬
scheidung zwischen nationalen Parteien und anderen hat
in den politischen Kämpfen vor dem Kriege viel bedeutet.
Aber es wird doch die schönste Frucht sein, die dieser
Krieg uns im Innern bringt, daß wir diese Unterscheidung
in Zukunft endgültig fahren lassen, weil sie keine Be-
rechtigung mehr hat, weil das Nationale sich eben
von selbst versteht. Meine Hoffnung darauf ist un¬
erschütterlich. trotz der Herren um Liebknecht, mit
denen das Volk nach dein Kriege abrechnen wird.
Parteikämpfe wird es auch in Zukunft geben, so
schwer wie bisher. Aber dürfen wir darum immer wieder
mit dem alten Schema von nationalen und antinationalen
Parteien operieren? Ich sehe die ganze Nation in
Heldengröße um ihre Zukunft ringen, Unsere Söhne
und Brüder, in treuer Kameradschaftkämpfen und sterben
sie miteinander. Da ist die gleiche Liebe zur Heimat
in allen, mag die Heimat ihnen Besitz und Reichtum
einschließen oder ihnen nur die Stätte gewesen sein, an
der ihrer Arme Kraft ihnen das Leben ftiste. Diese
heilige Flamme der Heimatliebe stählt allen das Herz,
daß sie in tausendfacher Gefahr dem Tode trotzen und
den Tod leiden. Nur ein vollkommen vertrocknetes
Herz kann sich dem erschütternden Eindruck von
der Größe und Urkraft dieses Volkes entziehen,
kann sich der heißesten Liehe zu diesem Volke er¬
wehren . Und da soll ich trennen, soll ich nicht einigen?
Da soll Angst und Sorge um die Kämpfe der Zukunft die
Kräfte lähmen, die wir brauchen, um feen großen Kampf
der Gegenwart zu bestehen? Nein, der Glaube an mein
Volk und die Liebe zu meinem Volk, sie geben mir die
felsenfeste Gewißheit, daß wir kämpfen und siegen werden,
wie wir bisher gekämpft und gesiegt haben.

Unsere Feinde wollen es auf das letzte ankommen
lassen. Wir fürchten nicht Tod und Teufel . Auch
nicht den Hungerteufel, den sie uns ins Land schicken
wollen. Die Männer , die draußen um Verdun fechten,
die unter Hindenburg kämpfen, unsere stolzen Blaujacken,
die Albion gezeigt haben, daß die Ratten beißen, sie sind
von einem Geschlecht gezeugt, das auch Entbehrungen zu
tragen weiß. Diese Entbehrungen sind da — ich sage das
ruhig und offen auch dem Auslande — aber wir
tragen sie. Und auch in diesem Kampfe geht es vorwärts.
Ein gnädiger Himmel läßt eine gute Ernte heranreifen. Es
wird nicht schlechter, es wird besser werden als im vorigen
schweren Jahre und als es jetzt ist.Diese Rechnung unsererFeinde
auf unsere wirtschaftlichen Schwierigkeiten wird trügen.
Ein anderes Exempel mit großen Zahlen hat unsere junge
Marine am 1. Juni scharf korrigiert. Auch dieser Sieg
wird uns nicht ruhmredig machen. Wir wiffen wohl.
England ist damit noch nicht geschlaMsi. Aber er ist uns
ein Wahrzeichen unserer Zukunft, in Deutschland auch
auf den Meeren für sich volle Gleichberechtigung und da¬
mit auch für kleinere Völker dauernde Freiheit der jetzt
durch englische Alleinherrschaft verschloffenen Seewege er¬
kämpfen wird. Das ist das helle und verheißungsvolle
Licht, das der 1. Juni in die Zukunft wirst.

Mit diesem verheißungsvollen Blick in die Zukunft
schloß der Reichskanzler seine Darlegungen , die sicher ge¬
eignet sind, starke Wirkungen im In - und Ausland auszu¬
lösen und deren Nachhall nicht so bald verebben wird.

Lord Kitcheners Tod.
TU London , 6. Juni . Die Admiralität teilt amtlich

«it , der Chef der großen Flotte müßte zu seinem Bedauern
berichten, daß der Kreuzer „Hampshire" auf der Fahrt nach
Rußland mit Lord K i t che n e r und seinem Stabe an
Bord westlich der Orkney-Inseln untergegangen  ist.
Da die See sehr stürmisch war , konnten, obwohl so rasch
wie möglich Rettungsmaßnahmen getroffen wurden, anschei¬
nend Menschenleben nicht mehr gerettet werden. Man muß
mit der Tatsache rechnen, daß niemand mit dem Leben da¬
von gekommen sei.

*

Wieder ist den Engländern eine schwarze Woche be-
schieden, und es gehört der ganze männliche Geist der
britischen Rasse dazu, um dem gehäuften Unglück standzu¬
halten, das diese Tage dem Reiche gebracht haben. Noch
lasten sich Umfang und Folgen ihrer schweren Niederlage
am Skagerrak nicht übersehen, da muß die Londoner Ad¬
miralität dem Volke die Trauerbotschaft vorlegen, daß der
Panzerkreuzer „Hampshire "mitLord Kitchenerund semem
Stabe cm Bord bei den Orkney-Inseln auf eine Mme
geraten oder torpediert worden und daß es nicht ge¬
lungen ist, auch nur einen Menschen zu retten . Ein wert¬
volles Kriegsschiff von 11000 Tonnen Raumgehalt , im
Jahre 1903 vom Stapel gelaufen, ist mit seiner Besatzung
von 800 Köpfen in die Tiefe gesunken, und dazu gar noch
der Kriegsminister, der große Organisator des britischen
Heeres, der schon im August 1914 erklärt hatte, der Krieg
könne zwei oder drei, er könne auch zehn oder zwanzig
Jahre dauern — er müsse aber mit dem Siege Groß¬
britanniens enden. Jetzt liegt dieser Prophet auf dem
Grunde des Meeres , nachdem er eben noch den ersten
großen deutschen Flottensieg hatte erleben müssen. Ein
tragisches Schicksal hat ihn vorzeitig aus der Bahn ge¬
worfen; vielleicht sind ihm auf diese Weise noch ungleich
bitterere Erfahrungen erspart geblieben.

Auf Einladung des Zaren , heißt es, wollte Kitchener
sich auf dem Wege über Archangelsk nach Rußland oe=
geben, um Gelegenheit zu nehmen, wichtige militärische
und Finanzfragen mit den slawischen Bundesbrüdern zu
besprechen. Mit ihm haben die Herren seines Stabes , em
Beamter des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter des
britischen Munitionsministeriums den Tod in den Wellen
gefunden. Versunken — verschollen, das ist das Los dieses
Mannes , der mit den Grundstein gelegt hat zur mili¬
tärischen Weltherrschaft seines Reiches, der dessen hartem
grausamen Charakter wie kaum sonst ein noch

lebender englischer Offizier in seiner Person , seinem ganzen
Wesen und Wirken verkörperte und der jetzt nur noch ein
Ziel kannte: diese englische Weltherrschaft auch in Europa,
auch gegenüber den alten und großen Staaten des Fest¬
landes als die allein seligmachende Lösung aller irdischen
Machtfragen aufzurichten und aufzuzwingen. Schon hatte
er Frankreich unter seine Ferse gebracht: Calais ist eine
englische Seefestung geworden und wird es, wenn es nur auf
die Franzosen ankommen sollte, wohl wie Gibraltar für
ewige Zeiten bleiben. Italien ist auf Gnade und Ungnade
den Londoner Machthabern Hlsgeliefert ; nur Rußland
könnte, wenn es wollte, sich von der britischen Fessel wieder
frei machen, da es groß und — rücksichtslos genug ist, eigene
Wege zu gehen, wenn es auf fremden Bahnen in die Irre
oder gar in's Verderben geführt wird . Vielleicht hatte
man in London Grund zu Befürchtungen dieser Art und
hielt es deshalb für ein Gebot der Vorsicht, dem stärksten
Mann , über den man verfügt, eine Einladung des Zaren
zu erwirken, damit er Gelegenheit erhalte, bei diesen
östlichen Bmidesgenossen einmal nach dem Rechten zu
sehen, so wie er es vor Monaten , als die Herren Salandra
und Sonnino allerlei kritischen Anfechtungen ausgesetzt
waren, in Italien getan hatte. Die Vorsehung hat es
anders beschlossen. Ob es nun eine Mine oder ein Torpedo
gewesen ist, General Kitchener hat diese Fahrt mit dem
Leben bezahlen müssen, und mit ihm .ist wohl manche
britische Hoffnung, an deren Erfüllung Sieg oder Nieder¬
lage geknüpft waren , unwiderbringlich dahingesunken.

Ein Unglück kommt selten allein — die Wahrheit dieses
Sprichwortes stellt jetzt die seelische und moralische Wider¬
standskraft der Engländer auf eine harte Probe . Ein
Mann wie Kitchener hatte für dieses militärisch nur sehr
mangelhaft erzogene und durchgebildete Volk eine ganz un¬
gewöhnliche Bedeutung . Wir wissen, daß jeder General,
so hoch er auch gestellt sei, wenn er uns entrissen wird,
einen würdigen Ersatzmann finden kann. In England
ist es anders . War schon Feldmarschall French, der erste
Oberbefehlshaber in Flandern und Nordfrankreich, kein
Führer von überwältigender Größe, so ist sein
Nachfolger, der General Haig, offenbar nichts weiter
als ein braver Wald- oder Wiesensoldat, der schlecht und
recht seinen Dienst tut , Minen sprengen läßt und im
übrigen froh ist, wenn er stehen bleiben kann, wohin man
ihn gestellt hat . Für Kitchener, der doch immer, wenn
man alles in allem nimmt , ein „ganzer Kerl" war , werden
die Engländer auch küum mehr als einen Durchfchnitts-
general mit mittleren Führereigenschaftenzur Stelle schaffen
können, was für sie um so empfindlicher sein muß, als sie
eben erstim Begriffe sind, die allgemeine Dienstpflicht ins Leben
zu rufen. Der Tod dieses Kriegsministers konnte für sie in
gar keinem ungelegeneren Zeitpuntte kommen, ganz abge¬
sehen davon, daß er auch sonst noch mancherlei Pläne zer¬
stört, die im Laufe dieses Sommers reifen und zur Voll¬
endung gedeihen sollten. Nimmt man hinzu, daß die Eng¬
länder in der Nordseeschlacht, wie jetzt schon mit Sicherheit
berechnet werden kann, einen Schiffsverlust von rmid
200 000 Tonnen erlitten haben, dem auf unserer Seite
nur eine Einbuße von 28 000 Tonnen gegenübersteht,
so wird man sich von der augenblicklichenGemütsver¬
fassung unserer lieben Vettern wohl eine einigermaßen zu¬
treffende Vorstellung machen können. Und sollte es wahr
sein, daß der „Hampshire" einem deutschen Unterseeboote
zum Opfer gefallen ist, was bei der Schnelligkeit seines
Unterganges viel für sich hat, dann wird die arme Admi¬
ralität mit Herrn Balfour an der Spitze wohl wieder ein¬
mal sehr schweren Tagen entgegengehen. Wir sehen den
Dingen , die nun kommen müssen, mit lebhafter Teilnahme
entgegen. Und freuen uns von Herzen, daß unsere Tauch¬
boote trotz alledem noch so lohnende Arbeit in den Meeren
zu verrichten wissen.

Lord Kitchener.
Horatio Herbert Kitchener hat ein Alter von 66 Jahren

erreicht. Er wurde am 24. Juni 1850 als Sohn eines eng¬
lischen Oberleutnants geboren und ttat nach Absolvierung der
Militär -Akademie in das britische Jngenieurkorps ein. Im
Jahre 1883 wurde er zum Hauptmann in der ägyptischen
Armee befördert und im folgenden Jahre zum Stabe
der Nil - Expedition kommandiert, wo er rasch zum
Oberstleutnant aufstieg. Er reorganisierte in den folgen¬
den Jahren die ägyptische Armee und leitete 1896
die aus englischen und indischen Truppen zusammengesetzte
Armee, welche die Macht des Mahdi in der Schlacht bei
Omdurman vernichtete. Eine Dotation von 600 000 Mark
und die Erhebung zum Baron Kitchener of Khartoum war
sein Lohn. Nachdem Kitchener auch während des Buren¬
krieges zunächst unter dem Oberkommando des Lord Roberts
und später als Oberkommandeur der südafrikanischen Truppenfür
England Erfolge errungen (Konzenttationslager),wofür ihm eine
zweite Dotation und neue Ehrungen und Rangerhöhungen
zuteil wurden, ging er nach Indien , wo er eine völlige Neu¬
organisation der indischen Armee durchführte. Später wurde
er britischer Generalkonsul in Ägypten und Oberbefehlshaber
der englischen Stteitkräfte im MittelländischenMeere. Kurz
nach Ausbruch des Krieges wurde er an Stelle Haldanes
Kriegsminister.

*

Der Eindruck in London.
London , 7. Juni . Die Nachricht von Kitcheners Tod

machte einen niederschmetternden Eindruck. In der
City stürzten die Menschen aus Restaurants und Bureaus und
umringten die Zeitungsverkäufer , denen die Blätter buchstäb¬
lich aus der Hand gerissen wurden. Die Sensation in den
Klubs war unbeschreiblich. Aus vielen Gebäuden wurden die
Fahnen auf Halbmast gehißt. Die Vorhänge im Krregs-
amt wurden niedergelassen. Die Blätter betrachten den
Tod Kitcheners als eine nationale Katastrophe.

London , 7. Juni . Der König hat einen Armeebefehl
erlassen, in dem die tiefe Trauer über den Tod von Lord
Kitchener zum Ausdruck gebracht wird und seme dem
Staat in einer Zeit unvergleichlicher Schwierigkeiten ge¬
leisteten Dienste anerkannt werden.

Rotterdam , 7. Juni . Der Korrespondent des „N.R .C.
berichtet aus London : Die Nachricht von Kitcheners Tode
hat in London natürlich gewaltiges Entsetzen hervorgerufcn.
Die Leute, die den Bericht lasen, wußten anfangs gar nicht,
um was es sich handelte. Die Haltung des Volkes zeigte,
welchen gewaltigen Eindruck Kitcheners Name auf seine
Phantasie gemacht hat.

Amsterdam , 7. Juni . Die „Times " erfährt , daß
Kitchener von General Artur Ellershaw begleitet war,
ferner waren ihm der technische Berater des Munttrons-
ministeriums Sir Frederick Donaldson, O 'Birne vom Aus¬
wärtigen Amt, ein Ingenieur des Munitionsministerrums
Robertson , ferner Donaldsons Privatsekretär Rix und der
Detettiv Mac Laugulin zugeteilt.

London , 7. Juni . Als Nachfolger Kitcheners im
Kriegsministerium werden genannt General Sir William
Robertson und Lord Derby.

*

Weitere Opfer der „Hampshire "-Katastrophe.
TU Haag , 8. Juni . Eine Londoner Depesche besagt:

wie verlautet , umfaßt der Stab des nach Rußland unter¬
wegs befindlichen Lord Kitchener außer 22 höheren Offizieren
auch einen russischen General und 3 höhere russische Stabs¬
offiziere. Das Offizierskorps der Hampshire umfaßte 2« Mann.
In London wehen die Flaggen auf Halbmast, überall herrscht
große Niedergeschlagenheit.

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 6. Juni.

Die Franzosen fahren fort , heftige Angriffe gegen die
neuen deutschen Stellungen auf dem östlichen Maasufer zu
richten, mit dem gleichen Mißerfolg wie bisher , aber mit
noch höheren Verlusten.

Hngriffe östlich der JVIaaa abgewiefen.
Großes Hauptquartier , 6. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östlichen Maasufer wurden die Stellungen

tapferer Ostpreußen auf dem Fumin -Rücken rm Laufe der
Nacht nach erneuter sehr starker Artillerievorbereitung
wiederum viermal ohne den geringsten Erfolg angegriffen.
Der Gegner hatte unter unserem zusammenwirkenden Ar¬
tillerie -Sperrfeuer , Maschinengewehr- und Jnfanterlefeuer
besonders schwere Verluste. Im übrigen ist die Lage un¬
verändert.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

An deutscher Front keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

1-

Der Kriegsbericht vom 7. Juni.
Die Panzerfeste Vaux genommen.

Trotz der verzweifelten Anstrengungen der Franzosen
gelang es unfern Truppen , die Panzerfeste Vaux restlos
in ihre Hand zu bringen . Auch die Hänge beiderseits des
Werkes und der Höhenrücken südwestlich des Dorfes Dam-
loup sind in unserem Besitz. Die Franzosen , die diese
wichtigen Punkte mit größter Zähigkeit und unter schwersten
Blutopfern verteidigten , behaupten jetzt natürlich , daß die
Trümmerstätte des Forts Vaux militärisch minderwertig
geworden sei. Auch die Engländer erlitten eine schwere
Niederlage bei Hooge in der Nähe von Ipern.

Die feste Vaux in deutscher Dand.
Schwere englische Niederlage bei Hooge.

Großes Hauptquartier , 7. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zur Erweiterung des am 2. Juni auf den Höhen süd¬
östlich von Upern errungenen Erfolges griffe» gestern
oberschlesische und württembergischeTruppen die englischen
Stellungen bei Hooge an. Der vom Feinde bislang noch
gehaltene Rest des Dorfes , sowie die westlich und südlich
anschließenden Gräben sind genommen.

Das gesamte Höhengelände südöstlich und östlich von
Ipern in einer Ausdehnung von über drei Kilometer ist
damit in unserem Besitz. Die englischen blutigen Verluste
sind schwer. Wiederum konnte nur eine geringe Zahl Ge¬
fangener gemacht werden. — Auf dem westlichen Maas¬
ufer gingen abends starke französische Kräfte nach heftiger
Artillerievorbereitung zu dreimal wiederholten Angriffen
gegen unsere Linien auf der Caurettes -Höhe vor . Der
Gegner ist abgeschlagen, die Stellung lückenlos in unsrer
Hand . — Auf dem Ostufer haben die am 2. Jum be¬
gonnenen harten Kämpfe zwischen dem Caillette -Walde
und Damloup weitere Erfolge gebracht.

Die Panzerfeste Vaux ist seit heute Nacht in alle» ihren
Teilen in unseren Händen. Tatsächlich wurde sie schon am
2 , Juni durch die 1. Kompagnie des Paderborner Jnfan-



terieregiments «Hier Führung des Leutnants Rackow (\-=
stürmt» der dabei durch Pioniere der 1 . Kompagnie Reserve-
Pionierbataillons 20 unter Leutnant der Reserve Rubcrg
wirtuugsvolt unterstützt wurde.

Den Erstürmern folgten bald andere Teile der aus¬
gezeichneten Truppe . Die Veröffentlichung ist bisher uruer-
blieben, weil sich in uns unzugänglichen unterirVN̂ eii
Räumen noch Reste der französischen Besatzung wetten;
sie haben sich nunmehr ergeben, wodurch einschließlich oer
bei den gestrigen vergeblichen EntsatzversuchenAngebrachten
übe« 700 unverwundete Gefangene gemacht, eine grove
Anzahl Geschütze, Maschinengewehre und Minenwerfer er¬
beutet wurden . Auch die Kämpfe um die Hänge berderteus
des Werkes und um den Höhenrücken südwestlich des Dorfes
Damloup sind siegreich durchgesührt. Der Feind hatte m
den letzten Tagen verzweifelte Anstrengungen gemacht, den
FaL der Feste und der anschließenden Stellungen
abzuwenden : alle seine Gegenangriffe sind unter schwersten
Verlusten sehlgeschlagen. Neben den Paderbornern haben sich
andere Westfalen, Lipper und Ostpreußen bei diesen
Kämpfen besonders hervortun können. Seine Maiestat
der Kaiser hat dem Leutnant Rackow den Orden Lour ls
merits verliehen.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Wütende Kämpfe um Bpern.
LU Amsterdam,  8 . Juni . Der Entente-

freundliche „Tclegraas " meldet von der Grenze:
Bei Ypern wütet der Kamps heftiger , als es dre
kurzen offiziellen Berichte vermuten lassen. Um
Kortrnk  sieht man abends den Himmel über
Leeelare und Zillebeke  in Glut getaucht;
das heftige Feuer wird Tag und Nacht nicht unter¬
brochen und bei H o o g e, Klein -Iillebeke und
G o l u w e i t regnet es ununterbrochen Granaten.*

Die Zukunft von Calais.
* Haag, 7. Juni. Mit erstaunlicher Offenherzigkeit,

«m nicht zu sagen mit zynischer Dreistigkeit, gesteht der engl.
„Economist* in seiner letzten Nummer , daß man in englischen
offiziellen Kreisen heute bereits die französ. Provinz Pas
de Calais als unter englischer Herrschaft stehend ansieht. —
Das kann ja gut werden!

Nachklänge zum deutschen Seefieg.
Die englische Presse schwenkt in ihrer Beurteilung der

Schlacht vor dem Skagerrak plötzlich um. Die Admiralität
ist damit vorangegangen. Sie spricht plötzlich' von einet
Flucht der deutschen Hochseeflotte vor der englischen Haupt¬
macht, behauptet, daß die englischen Verluste geringer
waren als die deutschen, daß Jellicoe , nachdem er den
Feind in den Hafen getrieben hätte, den Schauplatz nach
havarierten Schiffen abgesucht habe, daß die englische
Flotte schon am Sonntag wieder völlig bereit gewesen sei,
in See zu stechen und kein deutsches Kriegsschiff sich nwhr
m«f die Nordsee wage. Daraufhin stempeln die englischen
Mätter die schwere Niederlage in einen Sieg um, die
„Mvrningpost " versteigt sich sogar zu der Tirade , daß es
der größte Sieg der englischen Flotte seit Trafalgar ge¬
wesen sei. Verfangen wollen aber diese Mätzchen bei den
Neutralen nicht, sogar nicht bei solchen, die ganz auf den
Viorverband eingeschworenwaren.

„England völlig unfähig zum Kriege."
In einem Leitartikel über die Seeschlacht sagt die

deutsch-feindliche „Gazette de Lausanne*, England habe tat¬
sächlich eine doppelte Niederlage erlitten , eine materielle,
da seine Flotte geschwächt aus der Schlacht am Skagerrak
zurückgekehrt sei, dann aber eine noch größere moralische
Niederlage. Man hatte sich über Gallipoli und Mesopo¬
tamien mit dem Ausblick auf Seesiege getröstet, durch die
England bei der ersten Gelegenheit sein Ansehen wieder-
herstellen wollte. Die erste große Seeschlacht ist nun ge¬
liefert. Es wäre kindlich, zu leugnen, daß deren Ausgang
für Deutschland beträchtlich günstiger ist. als man erwartete.
Für das Blatt ist die Seeschlacht der Anlaß, ganz all-
gemein eine völlige Unfähigkeit Englands ttn Kriege feit5

' Die deutsche Macht in der Nordsee.
Gegenüber der boshaften englischen Behauptung , daß

sich nun kein deutsches Kriegsschiff mehr auf die Nordsee
wage, melden „Dagens Nyheter * aus Göteborg : Dampfer,
die i« Göteborg ankamen, berichten, daß deutsche Torpedo¬
boote nach der großen Seeschlacht einen intensiven Kund¬
schafterdienst in der Nordsee betreiben. Ein Dampfer be¬
gegnete drei Hochseetorpedobooten, die m voller Fahrt
westwärts steuerten. Ein Segelschiff beobachtete Freitag
nicht weniger als zehn deutsche Torpedoboote m rasender

Die „Warspite" nach Explofion gesunken.
Wie die Kieler Neuesten Nachrichten erfahren, hat

bas Linienschiff „König " im Kampf gegen das britische
Grofikampfschiff „Warspite " gestanden. Auf „König
wurde beobachtet, daß infolge schwerer Treffer aus der
„Warspite " eine ungeheure Explosion erfolgte, wonach
. Warspite* in außerordentlich kurzer Zeit gesunken ist. ^

Trotz dieser zweifellosen deutschen Feststellung wird die
englische Admiralität natürlich dabei verharren , den Unter¬
gang der „Warspite" abzuleugnen.

Wie deutsche Torpedoboote angreifen.
Mannschaften des in der Nordseeschlacht in den Grund

gebohrten englischen Torpedojägers Shark . emes der
größten und modernsten der englischen Marine , erzählten
nach ihrer Landung durch einen dänischen Dampfer m
Portsmouth einem Korrespondenten der „Times : Am
Abend waren zwei deutsche Torpedoflottillen blitzschnellm
unsere Reihen gedrungen und fuhren scharf an unserem
Bug vorbei. Wir stieben im schnellsten Tempo, das die
Maschinen hergaben, vor und kamen zwischen ihre beiden
dichtgegliederten Reihen. Natürlich ging es uns ans
Leben. Die Deutschen schossen von allen Seiten rasend
auf uns . Wir antworteten nach besten Kräften, konnten
aber gegen die Übermacht nicht aufkommen. Nach zehn
Minuten war unser Schiff an zwei Seiten zugleich tor-
vediert und sank im Handumdrehen . Einige von uns
konnten Stückholz erwischen und trieben so fünf Stunden
mitten in der Schlacht herum.

Der Führer der Hochseeflotte Scheer zum Admiral
befördert.

Der Ponr le merite für die Sieger.
Kaiser Wilhelm erhielt die erste Nachricht von dem

Seesieg in der Nordsee auf der Fahrt .durch Ostpreußen nach

Cadinen. Als Ausdruck ferner Anerkennung für die Sieger
beförderte er den Chef der Hochseestreitkrafte, <)rzeadnnral
Scheer, zum Admiral und verlieh ihm sowie dem Befehls¬
haber der Aufklärungsstreitkräfte, Vizeadmiral Hipper , den
Orden Pour le merite, ferner einer Anzahl Offiziere und
Mannschaften, die sich besonders hervorgetan haben, Kriegs¬
auszeichnungen. Zugleich sprach er den Grobadmiralen
v. Tirpitz und v. Koester seinen kaiserlichen Dank dafür
aus . daß sie die Flotte zu dem glänzenden Kriegswerkzcug
entivickelt haben, das jetzt seine Feuerprobe bestand.

Gefangene aus der ĵ ordleefchlacht.
Wie amtlich mitgeteilt wird , sind nach der Seeschlacht

vor dem Skagerrak von deutschen Seestreitkraften an Ge¬
fangenen eingebracht worden:

Bon „Queen Mary * 1 Fähnrich, 1 Mann : von
„Jndefatigable " 2 Mann ; von „Tipperary " 7 Mann,
davon 2 verwundet ; von „Nestor* 3 Offiziere, 2 Deck-
ofsiziere, 75 Mann , davon 6 Mann verwundet ; von
„Nomad* 4 Offiziere. 68 Mann , davon 1 Offizier und
10 Mann verwundet ; von „Turbulent * 14 Mann , alle
verwundet. Diese insgesamt 177 Engländer wurden von
unseren kleinen Kreuzern und unseren Torpedobooten
gkvLttkk.

Die englische Admiralität gibt die Verluste auf den aus
der Nordseeschlacht heimgekehrten Schiffen auf 161 Tote,
137 Verwundete und 5 Vermißte an. Diese Zahlen sind
sicherlich gefälscht. Man gibt sie so niedrig an weil man
in England die Täuschung aufrechterhalten will, daß die
Haupiflotte nicht am Gefecht beteiligt war.

* . '

Oes Kaifcrs Dank an die flotte.
Kiel , 7. Juni.

Kaiser Wilhelm hat in Wilhelmshaven vom Bord des
Flottenslaggschiffes an die an Land angetretenen Abord¬
nungen sämtlicher an der Seeschlacht beim Skagerrak ve-
teiliat gewesenen Schiffe und Fahrzeuge eine Ansprache
gehalten in der er in den Hanptzügen folgendes ausfuhAe:
jahrzehntelang hat sich die Mannschaft der deutschen Flotte
aus allen deutschen Gauen zusammengesetzt und znsammm-
geschmcißt in mühevoller Friedensarbeit — immer Mit dem
einen Gedanken, , ,,

wenn es losgehr , j
mnTTp« mir -eigen was wir können! Und es kam

das grotz? Jahr des Krieges. Neidische Feinde überfielen
unser Vaterland . Heer und Flotte waren bereit. Aber
siür die Flotte kam nun eine schwere Zeit der Entsagung
Während das Heer in heißen Kämpfen gegen übermächtig..
Feinde allmählich die Gegner mederrmgcn konn e emen
nach dem andern — wartete und harrte die Flotte ver
geblich auf den Kampf.

Endlich kam der Tag.
Eine gewaltige Flotte des meerbeherrschendenAlbion

das seit Trafalgar hundert Jahre lang über die ganze
Welt den Bann der Seetyraunei , gelegt hatte, den Nimbus
trug derUnüberwindbarkeit —da kann sie übermäßig heraus.
Di -° SITÄ U»d ^ D,
englische Flotte wurde geschlagen! Der erste gervcuuge
Hammerschlag ist getan, der

Nimbus der englischen Weltherrschaft geschwunden.
Das ist der Erfolg der Schlacht in ber Nordsee. Om

neues Kapitel der Weltgeschichte ist von euch aufgeschlagen.
Die deutsche Flotte ist imstande gewesen, die übermächtige
vmTiMHo'tfnftf ' »u schlagen. Jeder von euch hat seine

Psticht getm am Geschütz, am Kessel. ,in der Funkerbude,
^ieder batte nur das große Ganze Mi Auge, Niemand
dachte an sich, nur ein Gedanke beseelte die ganze Flotte.
Es muß gelingen:

der Feind must geschlagen werde».
So spreche Ich den Führern , dem Offizierkorps>und den

Mannschaften vollste Anerkennung und Dank aus . Auf
es war die Welt gefaßt, auf einen Sieg der deutschen

Ä, 2 war ^ englische nie und nimmermehr. Der
Anfang ist gemacht. Dem Feind wird der Schreck in die
Glieder fahren ! Kinder ! Was ihr getan habt, das habt

i nser Vaterland , damit es m alle Zukunft
auf âllen Meeren freie Bahn habe für seine Arbeit und
seine Tatkraft . _

Die russische Offensive gegen
Oesterreich.

Österreichisch -ungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 6. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlachten im Nordoste« dauern fast au der ganze»

350 Kilometer langen Front mit unverminderter Heftrg-

tClt  Nördlich von Okna nahmen wir gestern nach schweren
wechselvolleu Kämpfen unsere Truppen °us den zerschossenen
ersten Stellungen in eme 5 Kilometer südlich vorbereitete
Linie zurück. Bei Jaslowiec an der unteren Strypa gmg
der Feind heute früh nach starker Artillerievoroereitung
zum Angriff über. Er wurde überall geworfen, stellenweise
im Handgemenge. — Westlich vonTrembowla brach mr selben

' Zeit ein starker russischer Angriff unter dem Feuer unserer
Geschütze zusammen. Westlich und nordwestlich von Tar
nopol wurde gleichfalls erbittert gekämpft. Wo immer der
Feind vorübergehend Vorteile errang, wurde er ungesäumt
wieder geworfen. Vor einer Bataillonsfront liegen 23o0
russische' Leichen. - Auch bei Sapanow führten die zahl¬
reichen Vorstöße des Feindes zu keinem wesentlichen Er¬
gebnis. — Zwischen Mlynow an der Jkwa unddem
Raume westlich vonOlyka , wo sich die Rüsten fortwährend
verstärken, ist nach wie vor ein erbittertes Ringen im
Gange.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Ein Geschwader von See¬
flugzeugen griff gestern Nacht die Bahnanlagen von
Sidona di piave an der Livenza und von Latlsana an.
Unsere Landflieger belegten die Bahnhöfe von Verona,
Ala und Vicenza ausgiebig mit Bomben. — Seit Beginn
dieses Monats wurden über 9700 Italiener , darunter
184 Offiziere gefangengenommeu, 13 Maschmeugeipehre
und fünf Geschütze erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes

o. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Österreidiisdi -ungarisdier Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 7. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
' Von stark überlegenen Kräften angegriffen, wurden

unsere iu Wolhynien ' ein  der oberen Putilowka
kämpfenden Streitkräfte in den Raun » von Lnek zuriiit-
gcnvuune». Die Bewegung vollzog sich ohne wesentliche
Störung durch den Gegner. — An allen anderen stellen
der ganzen Nordostfrout wurden die Russen blutig at>-
gewicsen. . .

So nordwestlich von Rafalowka am unteren Styr , bei
Vcrestiami am Korminbach, bei Sapanow , an der oberen
Strppa , bei Jaslowiec , am Dnjestr und an der beßara-
bischen Grenze. — Nordwestlich von Tarnopol schlug eme
unserer Divisionen an einer Stelle zwei, an anderer sieben
Angriffe zurück. Sehr schwere Verluste hat der Feind auch
im Raume von Okna und Dobrohoucz erlitten, wo seine
Sturmkolonnen vielfach in erbittertem Handgemenge ge¬
worfen wurden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Asiago setzten'unsere Truppen den
Angriff bei Cesuna fort und nahmen den Busibollo.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Oie Scblacbt zwifcben Styr und pruth.
über die große Angriffsschlacht, die die Russen auf

der 100 Kilometer langen Linie zwischen Styr und Pruth
gegen die österreichischen Stellungen begonnen haben, wird
aus dem Kriegspressequartier berichtet:

Nach starker, stellenweise bis zum Trommelfeuer ge¬
steigerter Artillerievorbereitung unternahmen die Russen
an der ganzen Front zahlreiche Angriffe . Sie setzten ohne
jede Rücksicht ans Verluste große Masse» in mehreren
Gliedern ein. Besonders heftig war der Ansturm an der
Putilowka , der Jkwa , dem oberen Sereth , an der beß-
arabischen Grenze und dem Dorf Okna iu der Nord¬
bukowina. Alle Angriffe wurden blutig abgeschlagen.
Namentlich vor den Gräben der tapferen Truppen deS
Erzherzogs Josef Ferdinand , die an der Putilowka die
stärkste Beschießung und dt« erbittertsten Maffenangriffe
anszuhalten hatten, liegen die Ruffenleichen in Haufen.

Wie weiter aus dem österreichischen Kriegspresse-
anartier gemeldet wird , schreckten die Verluste des ersten
Tages die Russen nicht ab, ihre Massenangriffe zu er¬
neuern. Sie lassen ihre Truppen weiter gegen die öster¬
reichischen Tod und Verderben speienden Hindernisse an-
stürmen.

Englisch-französischer Zwang zum Angriff.
Über den Beginn der russischen Offensive an der Ost¬

front schreiben die „Neuen Zürcher Nachr.*: Diese Offensive
ist offenbar durch einen großen von London und Paris aus-
aeübten Druck in Petersburg veranlaßt worden. Wahr¬
scheinlich hat auch Italien dort mit einem eventuellen
Sonderfrieden gedroht. Die österreichisch-ungarische Heeres¬
leitung ist längst auf diese Offensive vorbereitet so daß das
Vorgehen der Russen den Siegeslauf der österreichisch-
ungarischen Truppen an den Toren Veneziens nicht auf¬
zuhalten vermag. — Wie aus dem österreichischen Kriegs-
pressequartier dazu mitgeteilt wird , war in der russischen
Armee die fälschliche Ansicht verbreitet , daß der Durch¬
bruch an der beßarabischen Grenze jetzt bei der stärkeren
Beschäftigung österreichischer Truppen in Italien sich leichter
erzwingen lassen werde.

*

Heftige Kämpfe an der russischen Front.
TU Budapest , 8. Juni . Eine „Az Est" Meldung aus

dem Kriegspressequartier besagt, daß die Maffenangriffe der
Russen auf der ganzen Front von größerer Dimension als
bei der Januar - und März -Offensive seien. Der Kampf
wütet am heftigsten zwischen Olyka und Mlynow in Wolhynien.
Unsere Artillerie richtet in den Reihen des Feindes schreckliche
Vernichtung an . Vorläufig wogt der Riesenkampf noch hin
und her . Die Armee des Generals Brusiloff besteht aus
Kampfgeftählten Regimentern. Die russischen Angriffe er-
folgen zumeist lögliedrig.

*

Orhtrcbe Stege über die Ruffen. '
In Südpersien und am Kaukasus.

Die russischen Berichte der letzten Zeit ließen erkennen,
daß eine starke türkische Offensive in Südpersien und im
Kaukasus eingesetzt hatte. Daß ihr größere Erfolge be-
schieden seien, wurde bisher von den Russen geleugnet.
Ein ausführlicher Bericht des türkischen Hauptquartiers
beweist jetzt aber, daß die Russen schwere Niederlagen er¬
litten . Es heißt darin:

Die seit einiger Zeit in Kasri Schiri » in Südpersien
versammelten russischen Streitkräfte wurden zwischen
Schirin und Khankin zerstreut und zu regelloser Flucht
gezwungen . Die feindliche» Verluste werdet^ auf 800
Mann geschätzt, darunter über 100 Tote . An der
Kaukasusfront setzten unsere Truppen staffelförmig mit
Erfolg ihre Offensive fort und rückten bis auf acht Kilo*
meter' westlich von Aschkale vor. Wir vertrieben den
Feind vor den Ostabhängcn des Kopeberges aus seinen
14 Kilometer breiten Stellungen und jagten ihn acht
Kilometer weit nach Osten. Der Feind hatte über 1000
Mann Verluste . I « weitere » Stürmen besetzten wir die
Bergketten des Nairamgebirges und machten große Beute.

Der persische Ort Kasri Schirin liegt an der Kara¬
wanenstraße Hamadan —Kermandschah—Bagdad , dicht öst¬
lich der türkischen Grenze. Khankin an derselben Straße.

Vierverbandsblockade gegen Griechenland.
Bern , 7. Juni.

Der Mailänder „Sccolo " meldet aus Saloniki : Der
Diervcrband hat gestern die Blockade über die griechischen
Küsten verhängt . — über Petersburg kommt die Nachricht,
daß die griechische Regierung den Belagerungszustand über
Griechenland verhängen und Venizelos sowie seine hervor¬
ragendsten politischen Anhänger verhakten will.

Deutscher Reichstag.
(31. Sitzung.) CB.  Berlin . D Juni

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr . Helffench,

^Das ^Krie ĝ? schäd enge setz wird mit der von derKor^
Mission aufgenommenen ausdrücklichen Bestimmung , daß dem
Reich die volle Entschädigungspflicht obliegt, in Zweiter und
dritter Lesung angenommen.

Daraus wird der Gesamtetat gegen die Stimmen ver
beiden Sozialdemokratischen Fraktionen angenommen.

Oie neue ir -MiliardenVoriage.
Staatssekretär Graf v. RoeÄern : Der vor sechs Mo«



naten beschlossene letzte Kriegskredit nähert sich seiner Er-
schöpfung. Unsere Kriegskosten betragen̂ durchschmttlick zwe
Milliarden monatlich, die jetzt angeforderten 12 Millmr
sichern uns alle die finanzielle Kriegführung auf weitere lech-
Monate. Die Erfolge unserer Kriegführung zeigen sich über¬
all. Dabei sind unsere Kriegskosten nach wie vor nicht an¬
nähernd so hoch wie die unserer Feinde : sie vergalten sich
noch immer wie eins zu zwei. Wir beabsichtigen nicht, mit
einer neuen Anleihe schon jetzt wieder auf den Markt zu
kommen wir werden uns mit kurzfristigen Schatzanweisungen
behelfen und die Anleihe erst ausgeben, wenn im September
die hoffentlich recht gute Ernte eingebracht ist und den Spar¬
kassen neue Gelder zugeflossen sein werden. Dabei wird sich
— des bin ich gewiß — dasselbe Vertrauen des Volkes
zeigen, das uns ermöglicht hat . von 40 Milliarden Kriegs-
ausgabenneunZehntel. nämlich 36 Milliarden, durch Iangfrifttse
Anleihen aufzubringen. Von der vierten Kriegsanleihe sind
schon heute 90 °/o bar eingezahlt: die Darlehnskaffen sind
dabei nur mit 430 Millionen beteiligt. Ich habe mein Amt
unter außergewöhnlichen Verhältniffen angetreten. Ich bitte
Sie, auch ferner der Reichsfinanzverwaltung Ihre Vertrauens-
volle Unterstützung zu gewähren. Wir brauchen zur Krieg¬
führung Geld. Geld und nochmals Geld. Daß wir es be-
schaffen können, danken wir der eisernen Mauer draußen.

Wg . Landsberg (Soz .) : Wir hatten gehofft, keine
neuen Kriegskredite mehr bewilligen zu muffen Leider
besteht noch keine Aussicht auf Beendigung des Kampfes.
Aber die Hand, die den Frieden vernistteln will, sei es wer
es sei darf nicht mit groben Worten zurückgestoßen werden.
Der Krieg darf nicht bis zur Vernichtung aller Kultur ge¬
führt werden. Deutsches Blut steht uns zu hoch, ist uns zu
kostbar, als daß wir es als Preis für noch so ausgedehnte
Landerwerbungen hergeben möchten (Lebh. Beifall). Wir
kämpfen nur für die Sicherung des Vaterlandes. Dieses
Ziel ist. wie die Tatsachen zeigen, noch nicht erreicht; deshalb
bewilligen wir auch diese Kredite. , „ ,

Abg. Hanse (Soz . Arbg.): Unser Kampf gilt der kapi-
talistischen Gesellschaftsordnung und den diese stützenden
Ideen . Wir sind nicht geneigt, irgend etwas zu bewilligen,
was die imperialistischen Ideen fördern kann. Friedens¬
gespräche allein führen nicht zum Frieden : er ist nur möglich
auf der Grundlage des Verzichts auf alle Annexionen. Die
Mafien streben nach einem Frieden der Verständigung. Aus
denselben grundsätzlichen Erwägungen, aus denen wir den
Hauptetat abgelehnt haben, lehnen wir auch diesen Nachtrags¬
etcit ab.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Das deutsche Volk wird
sich damit abfinden müssen, daß es Leute mit den Gesinnungen
des Abg. Haase gibt, Leute, denen der Kampf wider die
kapitalistische Gesellschaftsordnungwichtiger ist als der Kampf
wider den äußeren Feind (lebh. Beifall), der vor unseren
Toren steht. Leute, denen ihre sozialistischen Grundsätze höher
stehen als die Existenz des Reiches. Wenn Herr Haase mehr
bedeuten würde, als er bedeutet, so würden seine Worte
nichts sein als die Unterstützung der imperialistischen Politik
— Englands. (Lebh. Beifall.)

Wg . Haase (Soz . Arbg.) : Der Herr Staatssekretär
scheint es nötig zu haben, sich bei jeder Gelegenheft an ge-
wiffer Stelle bemerkbar zu machen. Wer in seinem bis¬
herigen Amt so wenig geleistet hat . hat am wenigsten Anlaß,
sich über die Bedeutung eines Wgeordneten abfällig auszu-
sprechen. Staatssekretär Dr . Helfferichs Leistungen hätten
wahrscheinlich viele Wgeordnete mindestens erreicht.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Ich habe gesagt, was ich
im Interesse des Vaterlands sagen zu müffen glaubte. Auf
die unqualifizierbaren persönlichen Angriffe des Abg. Haase
antworte ich nicht.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

8 Eltville , 7. Juni . Der Reservist Hans Gutmann
erhielt für seine bewiesene Tapferkeit vor dem Feind das
Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

*

* Eltville , 7. Juni . Der hiesige Magistrat hat West¬
fälische Mettwurst , den Zentner zu 500 Mk. kommen lassen
und verkauft dieselbe einschließlich aller Spesen zu Mk. 5.30
das Pfund . Anscheinend ist der Bürgerschaft aber der Preis
zu hoch, denn die Nachfrage nach dieser Wurst ist nur gering.

O Nieder Walluf , 6. Juni . Beim Rangieren des
Zuges 7255 verunglückte der Bremser Johann Fink
aus Oberlahnstein. Es wurde demselben der rechte Arm
stark verquetscht. Nach Anlegung eines Notverbandes im
Krankcnhause zu Eltville konnte sich derselbe in seine Heiniat-
station Oberlahnstein begeben. Wen die Schuld an dem
traurigen Unfall trifft , ist noch nicht sicher festgestellt. —
Endlich nach langer Zeit ist das Dach auf dem hiesigen 2.
Bahnsteig und in Verlängerung des ersten Bahnsteiges so¬
weit fertiggestellt. Rur müßte dieselbe jetzt auch bald geteert
und mit Dachpappe versehen werden, zum Schutze gegen
den Regen für die Beamten und das Publikum.

* Hattenheim , 8. Juni . Die 1915er Gesamtkreszenz
der Stifts -Weingulsverwaltung der Gemeinde Hattenheim
(Georg Hüller -Stiftung ) — eine der besten Rheingauer
Weingüter — wurde freihändig an die Weingroßhandlung
Joh . Bapt . Sturm , Rüdesheim, durch Vermittlung des
Kommissionärs Heymann-Levitta zu Mainz, verkauft.

* Geisenheim, 5. Juni . Nachdem heute abend gegen
5 Uhr der Personendampfer „Overstolz" von der hiesigen
Landebrücke abgefahren war , erklärte eine Frau , daß gerade
vor dem Anfahren an die Landebrücke ein Landsturm-
mann in den Rhein gesprungen  sei . Die Beo¬
bachtung der Frau scheint richtig zu sein. Genaueres konnte
indessen nicht sestgestellt werden.

* Marienthal , 8 . Juni . Vom schönsten Wetter be¬
günstigt fand am letzten Sonntag eine K r i e g s w all -
fahrt  nach Marienthal statt, an der sich nicht nur die
Pfarrgemeinden Wiesbadens beteiligten, sondern Pilger aus
dem ganzen Rheingau herbeigeeilt waren . Schon vor acht
Uhr morgens war der erste Zug der Wallfahrer hier an¬
gekommen, wo er sich unter Vorantragen des Kreuzes und
der Fahnen ordnete und dann nach Marienthal zog. Um
10 Uhr hielt Bischof Augustin  aus Limburg ein Pontifikal¬
amt mit Predigt . Der zweite Zug kam nachmittags an.
Nach Predigt und Andacht- am Bcrgäbhang ordnete sich die
Prozession mst dem Gnadenbilde und unter Gesang, Musik
und Gebet nahm der Zug seinen Weg wieder zum Gnaden¬
altar der Gottesmutter . Abends 6 Uhr fand die Abschieds¬
andacht statt , worauf unter Gesang und Musik die Rückkehr
nach dem Bahnhof erfolgte. An der Wallfahrt beteiligten
sich ca. 5000 Pilger.

* Marienhausen , 8. Juni . Die Anstalt Marienhausen,
welche voriges Jahr abbrannte , wird demnächst wieder in
größerer und schönerer Gestalt entstehen. Auf ein öffentliches

Bekanntmachung.Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer.
Verband deutscher Naturwein -Dersteigerer.Mln-veMeigerulig.

z« Hallgarten im Rheingau
bringt am Dienstag , den SV. Juni 1916 , mittags 1 Uhr , im
,,Gasthof Uetz" zu Hattenheim
33/2 Stück 1915er, 2/2 und 1/4 Stück 14er und 1/2 und 1/4

Stück 13er Hallgai teuer Naturweiue zur Versteigerung.
Probrtage im Guts hau so zu Hallgarte« von vormittags

9—6 Uhr nachmittags: für die Herren Kommissionäre am 10. Iuui;
allgemeine Probetage am 16. und 20 . Juni . Am Tage der
Versteigerung im Gasthof Uetz zu Hattenheim vor und während
der Versteigerung. _

Anschließend hieran bringt

HerrKcrv̂Ir -clNZ GngeLrnann,
Weingutsbefitzer in Hallgarten im Rheingau,

Mitglied des Verbandes deutscher Naturwein -Versteigerer,

1/2 Stück 13er , 2/2 Stück 14er und 18/2 Stück
1915er Hallgartener Naturweine

zur Versteigerung. Probetage wie oben.

Fril/oHfln liefert rasch und billigst
'" L. UKCIaCII  die Druckerei ds. Blattes.

vstEtWkMsnhki»
eingetr. Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht

— 2 Lindenplatz 2 —
Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u. Berlin
Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurt a. M.

Fernsprecher Nr. 60, Rüdesheima. Rh.
Kassenstundenwährend des Krieges:

An Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr,
An Sonn- und Feiertagen : Vormittags 8—9 und 11—12 Uhr

empfiehlt sich zur
provisionsfreiett Üasfuhrtwg sämtlicher ia das

Bashfach eitischlagendett Geschäfte
SMr zu den vorteilhaftesten Bedingungen. - WG

Annahme von Spareinlage « von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4% i« nach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweifungen auf unser Postscheckkonto
find gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4:— an)
kt unserem feuer- und diebesstchere« Panzerschrank

unter Selbstverschlutzder Mieter.
$tr<ngfte UtrfcbwiegenMlt aitr « elchSMvorgSagt.

auch Behörden gegenüber.

Die Lebensmittelkarten werden am Freitag , den 9.
Juni d. Is . in der Halle der Dampfschiffahrt ausgegeben
und zwar

vormittags 8 —10 Uhr
für die Beinerstraße , Brandpfad , Burg-, Dillmanns-, Feld-,
Garten -, Grenz-, Hallgartener -, Obere u. Untere Hühnerstraße,

vormittags 10 —12 Uhr
für die Jakob -, Knobusborner -, Kcahnen- und Landstraße,
Markt , Marktstraße und Marktgäßchen,

nachmittags 2 - 5 Uhr
für die Mühl -, Rhein- und Römerstraße, Schmalgasse,
Solderstraße , Steckerweg, Taunusstraße und Tiefengasse.

Es wird ersucht, sich auf diese Stunden zu verteilen
und nicht alle am Anfang der angegebenen Zeit zu kommen,
da jeder seine Karte erhält. *

Die Butter wird am Freitag , den 9. Juni ausgegeben
für die Inhaber der Butterkarten Nr . 1 - 368 im Geschäfte
von G o e b e l, für die Inhaber der Butterkarten Nr .369 - 516
im Geschäfte von Geschwister Winkel.  Preis 2,80
Mk. das Pfund . -

Oestrich , den 8. Juni 1916.
Der Bürgermeister : Becker.

Ilatumem-Dersteißtrung
zu Oestrich im Rheingau.

Dienstag , den 20. u. Mittwoch, den 21. Juni 1916,
mittags 1 Uhr, bringen wir im „Hotel Schwan " hier

121  Nummern 1915 er Katarweiue,«igen.wathstnns,
aus besseren und besten Lagen der Gemarkungen Oestrich,
Mittelheim , Hallgarten u. Hattenheim zur Versteigerung.

Allgemeine Probetage am Donnerstag , den 8. und
Donnerstag , den 15. Juni , von morgens 8 bis abends 6
Uhr und am Versteigerungstage morgens bis 12 Uhr.

Erste Vereinigung Oestricher Weingutsbefitzer.

Erbach a . Rh.
Zwecks Gründung eines Bürgeroereins findet nächsten

Samstag abend 8'/ 2 Uhr eine Besprechungim „Hotel
Marcobrunnen " statt . Alle Jnteresienten sind eingeladen.

KellerbuchA
für Weingutsbesitzer u. Winzer , gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville.

Wein

Ausschreiben hin sind 19 kostenlose Entwürfe eingegangen.
Als der beste wurde der des Architekten Reichweiu aus
Frankfurt a. M , dem jetzt die Ausführung übertragen wurde,
anerkannt.

*** Au» dem Rheingau, 8 Juni . Zu Geschworenen
für die nächste Tagung deL Schwurgerichts in Wiesbaden
wurden durch Auslosung folgende Herren aus unserem Kreise
bestimmt: 1. Winzer Valentin Hölzer  zu Hallgarten,
2. Bäckermeister Kaspar Bibo  zu Kiedrich, 3. Buchhalter
Jean Hirschmann  zu Eltville.

* Frankfurt, 8. Juni . In der Gaußstraße stürzte sich
gestern vormittag die junge Frau des Angestellten Rapp ans
dem Fenster ihrer im vierten Stock belegenen Wohnung
auf die Straße , wo sie mit zerschmetterten Gliedmaßen
t o t liegen blieb.

-s- Rüdesheim bei Kreuznach, 7. Juni . Ein Einwohner
aus Bingen hatte sein Dienstmädchenund zwei weitere Leute
beauftragt in Rüdesheim Eier aufzukaufen. Diese boten
und bezahlten für jedes Ei 30 Pfg . und brachten nicht
weniger als 300 Eier zusammen. Dann versuchten sie mit
der Kleinbahn nach Bingen zurückzufahren, wurden aber
von der Polizei überrascht, die sänitliche Eier beschlagnahmte
und sie demnächst an die ärmeren Leute zu einem entsprechenden
Preise verkaufen wird . Die Käufer und Verkäufer haben
nun ihre Bestrafung zu erwarten.

Mitteilung des Rheingauer Weinbauvereins.
Die Herren Weingutsbesitzerund Winzer seien hierdurch

an folgende wichtige Arbeit erinnert , welche j e tzt zur Durch¬
führung kommen müssen: 1. Das Auspflücken ist zu beenden.
2. Zum Schutze gegen die Peronospora ist die erste Besprit¬
zung der Weinberge nicht länger hinauszuschieben, umsomehr,
da man vor dem Heften alle grünen Teile des Stockes besser
treffen kann. Es genügt eine 1-prozentige Kupfervitriol¬
kalkbrühe (1 kg. Kupfervitriol auf 100 Liter Wassert, als
Kalkzusatz kann sowohl Marmorkalk als auch frisch gelöschter,
speckiger Weichkalk verwendet werden. 3. Sind die Wein¬
berge zur Verhütung des Oidiums bei warmem , trockenem
Wetter zu schwefeln. Der diesjährige Schwefel ist von grau¬
grüner Farbe und besitzt nicht die gute Haftfähigkeit auf
den Blättern , wie der gelbe Ventilatoschwefel. Bei heftigem
Auftreten des Oidiums muß das Schwefeln öfters wieder¬
holt werden. 4 Junge Weinberge mit starkem Wuchs sind
sobald als möglich aufzubinden, wie überhaupt rechtzeitiges
Heften, gute Bodenbearbeitung und Unkrautfreihaltung der
Weinberge zu einem guten Verlauf der Blüte beitragen und
vorbeugend gegen Peronospora und Oidium wirken. Bei
Mangel an Heftstroh sei als Ersatz auf das in den Wäldern
vorkommende blaue Pfeifengras (Molinia coerulea) verwiesen,
welches auf Antrag aus Gemeinde- und Staatswaldungen,
unentgeltlich abgegeben wird.

Schilling,
Obst- und Weinbauinspektor der Landw.-Kammer.

Verantwortlich : Adam  Etienne , Oestrich.

NeschästskuHrv

Wir hofften auf ein Wiedersehn,
Doch war es schnell um Dich geschehn.
Nun ruhe fanft du gutes Herz,
Wer Dich gekannt, fühlt unfern Schmerz.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 25.
Mai nach .17monatlichem schweren Ringen unser un¬
vergeßlicher innigstgeliebter Sohn , Bruder , Schwager
und Neffe

öarde-örcuailUr Franz Heinrich
im Alter von 22 Jahren.

Die trauernden Dinterbliebenett.
Winkel , Frankfurt, Godesberg , Elberfeld,

den 8. Juni 1916.

Samstag , den l0 . ds. Mts .,
abds .9Uhr,hält der Oestricher
Kaninchenzucht- Verein eine
Jahresversammlung ab, wozu
alle Mitglieder nebst Interes¬
senten - freundlich eingeladen
sind. Die Versammlung findet
bei Mitglied PH . Bibo statt

Der Vorstand.

Plano ’s
eigener Arbeit mit Garantie.
SKob.lStudier -Piano 1,22cm Ej.450„Ä

„ 2Cacilia- „ 1,25 „ „ 500 ,
„ 3RbenaniaA „ 1,28 „ „ 570,
„4 .. B „ 1,28 „ „ 600.
„ 5MogiintiaA „ 1,30 „ „ 650 ,
„6 .. B „ 1,30 , „ 680 „
„ 7Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„ 8 „ 8 „ 1,34 „ „ 750 „

usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5*/»

Willi. Müller, Mainz.
Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrik.

öegr. 1843. Münsterstrasse 3

(YY> er Rheumatismus , Gicht,
vü Ischias , Gelenk-, Gesichts-,
Genickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
1. Zahns Salbe , Oberingeiheim.

Zum Lernen wird ein

Pianino
gesucht.

Off. unt. S . W . 950 s . d. Ztg^

Reue Zwiebel»
sowie Gemüse empfiehlt

E . Dumoulin , Oestrichs
egen Erkrankung des

jetzigen Mädchens
suche ich zu sofort
oder 15. Juni ein

tüchtiges, zuverlässiges, kinder¬
liebes Mädchen.

Frau Dr . Schneider,
E i chb e r g im Rheingau,

Post Hattenheim.

Ein sauberes, ordentliches

sucht Stelle als Hausmädchen.
Zu erfragen i. d. Exp. ds. Bl..
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